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Jlarítrtfítíeii. 
Deutsches Reich. 

— Ueber die diesjährigen Kaiser-Manöver in 
Pommern vernimmt man, was folgt: Am 13. Sep- 
tember gro.'ise Parade vor dem Kaiser auf dem 
Krekower Exerzierplatz bei Stettin, am 14. Sep- 
tember Corpsmanöver gegen einen markirten 
Feind, am 15. Ruhetag, am 16. und 17. Feld- 
manöver der dritten und vierten Division gegen- 
einander. Während der Dauer des Manövers 
nehmen die sämmtlichen auswärtigen Stäbe 'so- 
"wie die fremdherrlichen Offiziere, welche bei dem 
Manöver anwesend sind, in Stettin Wohnung. 

— Die Universität Göttingen feiert im August 
ihr ISOjähriges Jubiläum. Sowohl von Seiten 
des Staates wie von Seiten der Provinz sind je 
10,000 Mk. zu der Feier bewilligt worden. Au.'5-j 
serdem hat der Kaiser den Regenten von Braun-] 
schweig, Prinzen Albrecht von Preussen, mit' 
seiner Vertretung beauftragt und ihn zum Rector 
Magnificentissimns ernannt. 

— In der schwäbischen Universitätsstadt Tü- 
bingen ist am 26. April d. J. der hundertjährige 
Geburtstag des Dichters, Forschers und Freiheits- 
kämpfers Ludwig Uhland festlich begangen 
worden. Uhland studirte die Rechte und wurde 
sogar ein Doctor juris, was damals etwas heissen 
wollte. Seine praktische Laufbahn begann er 
nicht mit dem römischen, sondern dem alten 
deutschen und schwäbischen Landesrecht, das 
er nicht nur kräftig besang, sondern für das er 
im Landtag jahrelang in die Schanzen trat, als 
sein König es umstossen und mit einer geschenkten 
Verfassung vertauschen wollte. Diesem Kampfe 
verdanken nicht nur die Schwaben, sondern wir 
alle prächtige (^vaterländische Gedichte" : Das 
alte gute Recht, Am 18. Oktober, An die Volks- 
vertreter, Gebet eines Württembergers, Das Herz 
für unser Volk u. A. Damals schon schallte 
sein Name weit hin. Seinen Dichterruhm erwarb 
er sich von 1816 an durch Veröffentlichung einer 
Sammlung seiner Gedichte, seiner „Lieder",Sinn- 
gedichte", Sonette, Octaven, Glossen", „Balla- 
den und Romanzen". Durch sie lebt er fort in 
dem Gesang der Jugend, in dem Gemüth und 
in dem Munde des Volkes um so sicherer, als 
viele derselben durch Silcher und andere Kompo- 
nisten wahrhaft volksthümliche Melodien erhalten 
haben. Unter diesen wollen wir nur die bekann- 
testen nennen : Die Kapelle, Schäfers Sonutags- 
lied, des Knaben Berglied, Lauf der Welt, Bauern- 
regel, Hans und Grete, Metzelsuppenlied, Der 
gute Kamerad, Der weisse Hirsch, Schwäbische 
Kunde, Graf Eberhard im Bart, Der Wirthin 
Töchterlein, Des Sängers Fluch, Unstern, und 
„Es war einer dem's zu Herzen ging, dass ihm 
der Zopf so hinten hing". Die einen voll tiefen 
Ernstes, die anderen voll schalkhaften Humors 
und alle tief empfunden und eingewurzelt in das 
Gemüth des Volkes. Arm ist, wer diese Schätze 
uugehoben lässt. Zwei dramatische Gedichte sind 
„Herzog Ernst von Schwaben" und „Ludwip der 
Bayer". 

1848 wurde Uhland in das erste deutsche Par- 
lament berufen, nachdem er schon dem vorbe- 
reitenden Fünfzigerausschuss und dem Vorparla- 
ment angehört hatte. Er gehörte der grossdeut- 
schen Partei an, erklärte sich gegen den Aus- 
schluss aus Deutschland, gegen die Uebertragung 
der deutschen Krone auf Preussen, überhaupt 
gegen ein Erbkaiserthum und für Wahl eines 
mehrköpfigen Direktoriums. Damals sprach er 
das berühmt gewordene Wort im Parlament; 
„Glauben Sie, es wird kein Haupt über Deutsch- 
land leucliten, das nicht mit einem vollen Tropfen 
demokratischen Oels gesalbt ist."» Mit den Letzten 
des Parlaments zog er nach Stuttgart zum „Rumpf- 
parlament", das von schwäbischen Reitern ge- 
sprengt wurde. Von da an zog er sich aus der 
Oeffentlichkeit ganz auf seine gelehrten Studien 
zurück und starb am 13. iNovember 1862. Die 
Cotta'sche Buchhandlung hat eine Jubiläumsaus- 
gabe seiner Gedichte veranstaltet. 

— Beust giebt in seinen interessanten Erinne- 
rungen: „Aus drei Viertel Jahrhunderten" einen 
Beitrag zu der Entstehung des Kulturkampfes. 
Er traf im Herbst 1871 in Bad Gastein mit dem 
Fürsten Bismarck zusammen und die Rede kam auf 
den beginnenden Kulturkampf. „Sie haben in 
Rom", sagte Bismarck, „ruchlos au uns gehan 
delt." Ueber diese „Ruchlosigkeit", sagt Beust, 
„wurde ich später aufgeklärt. Die ursprüng- 
lichen Absichten Bismarcks nach dem Krieg von 
1870 waren sehr wohlmeinend für die katholische 
Kirche. Er rechnete darauf, an der katholischen 
Kurie eine Stütze zu finden und hatte dem Papst 
die Verlegung des Sitzes von Rom nach Köln 
vorgeschlagen. Kam es, wie damals vielseitig 
erwartet wurde, dazu, dass der Papst das von 
Victor Emanuel eroberte Rom verliess, so hatte 
jener Vorsciilag viel Ansprechendes. Ein älter 
erzbischöflicher Sitz, eine berühmte Kathedrale, 
eine katholische Bevölkerung, ein sehr katholi- 
scher rheinischer Adel, dazu sollten vorzugsweise 
katholische Regimenter die Garnison bilden. Kar- 
dinal Ledochowski war mit der Verhandlung 
betraut, diese aber nahm eineu solchen Verlauf, 

dass Bismarck sich für den Gefoppten hielt. Daher 
die „Ruchlosigkeit". So Beust wie sein Bericht 
stimmt mit den Versicherungen Bismarcks in den 
jüngsten Verhandlungen im Herrenhaus über die 
Beilegung des Kulturkampfes überein, dass er 
den Kulturkampf nie ernstlich beabsichtigt habe. 

— Ob eine Vereinigung Deutsch-Oesterreichs 
mit dem deutsclien Reich wünschenswert!! sei, diese 
Frage taucht immer wieder von Zeit zu Zeit auf. 
Beust urtheilt in seinen Memoiren so darüber: 
„Zu den Deutsch-OesterrHichern würde ich sagen; 
Bleibt wo Ihr seid, Ihr würdet den Tausch be- 
reuen und Euch bald, aber zu spät nach den 
Fleischtöpfen Egypte^js zurücksehnen. Zu den 
Deutschen im Reich aber würde ich sagen ; Lasst 
sie, wo sie sind, sie können Euch, wie sie es 
sind, verlässliche Bundesgenosseu sein, aber in 
Euren Rahmen passen sie nicht. Ihr findet dort 
viel Gemüth, viel Intelligenz, auch viel Fleisi 
und Arbeitsfähigkeit, Tüchtigkeit und Tapferkeit, 
dann hohen Sinn für Kunst und Wissenschaft, 
aber das eine Wort, das bei Euch alles bedeutet, 
das kennt und versteht man dort nur im Soldaten- 
rock, das Wort : stramm." 

Au aller; Orten, wo die Arbeiter sich ver- 
einigen, um eine Verbesserung ihrer Lohnver- 
hältnisse durchzuführen, tritt ihnen die Polizei 
hindernd in den Weg. Entweder werden Sol- 
daten abkommandirt, um in Werkstätten die 
Streikenden zu ersetzen, oder man verhaftet die 
Streikekommissionen, weist dieselben aus der 
Stadt, und unterstützt auf solche Weise direkt 
lind indirekt die Fabrikanten nnd Grossindustri- 
ellen. Selbstverständlich werden die Arbeiter 
durch solch parteiisches Vorgehen zu Sozialde- 
mokraten gemaclit, falls sie dies vorher noch 
nicht waren. Aus Dresden wird soeben berichtet: 

Von der hiesigen Polizeidirektion ist eine von 
Tischlern in öffentlicher Versammlung gewählte 
fetreikkommission als politischer Verein angesehen 
und auf Grund des sächsischen Vereinsgesetzes, 
weil er mit anderen politischen Vereinen in Ver- 
bindung steht, aufgelöst worden. Die Auflösung 
stützt sich darauf, dass Bestrebungen zur P]r- 
reichung besserer Löiine als politische angesehen 
werden, iiud dass die Kommission eine Vereini- 
gung für sich bilde, auch dadurch, dass in Stutt- 
gart eine Zentral-Streikkommission existire und 
gemeinsam von vielen Kommissionen über den 
Streik in Hamburg abgestimmt worden sei, die 
Verbindung hergestellt worden sei. Auch der 
Uuterstützungsverein der Feilenhauer in Reud- 
nitz, Leipzig und Umgegend, der Gesellenaus- 
schuss der Maurer und Zimmerer daselbst, der 
Fachvereiii der Maurer in Stettin, und viele Ge- 
werkvereine in anderen Gegenden Deutschlands 
wurden aufgelöst, die Kassen mit Beschlag be- 

Führer als Sozialisten aiisg^ewiesen. 
Die Regierung hofft auf diese Weise die Sozial- 
demokratie todt zu machen. Ob ihr das gelingen 
wird? ° 

^ — Aus Mainz wird berichtet ; Nachdem erst 
I vor etwa einem Jahr ein hiesiger evangelischer 
j Theologe zum Katholizismus übergetreten ist 
j und dieser direkt den „Rock des Kaisers mit dem 
des Papstes" vertauschte, indem er als Reserve- 
offizier des brandenbnrgischen Fnssartillerie- 
regiments Nr. 2 sofort in das Priesterseminar in 
Eichstätt übertrat, ist im Lauf der vorigen Woche 
abermals ein seitheriger Studiosus der protestan- 

j tischen Theologie in einer hiesigen Kapelle zum 
Katholizisrnus übergetreten. Auch dieser Kon- 

jvertit bereitet sich gegenwärtig im Seminar zu 
j Eichstätt zum katholischen Priester vor. Fast 
in demselben Zeitraum, in welchem beide Herren 
den katholischen Glauben annahmen, sind zwei 
hiesige Volksschullehrer von der katholischen 
zur evangelischen Kirche übergetreten. 

— Aus Donaustauf in Bayern berichten die 
Blätter : Zwei Burschen aus Altenthan kamen 
ana Ostertag hierher, um zu beichten und das 
heilige Abendmahl zu nehmen. Bald darauf 
fielen sie auf dem Markt mit Messern und Todt- 
schlägern über einen Zimmermann her und ver- 
wundeten ihn tödtlich mit Stichen nnd Hieben. 
Nicht genug, sie machten sich mit offenen Mes- 

jSern auf den Heimweg und suchten in Sulzbach 
1 Händel, wurden aber von den Bauern überwäl- 
tigt und schrecklich zugerichtet; der eine erhielt 
drei tödtliche Stiche und einen Schädelbruch. 

-- Aus Danzig wir 1 gemeldet; Der Staatsan- 
walt ei hob gegen 46 hie.sige Sozialisten wegen 
Theilnahme au geheimen Verbindungen, gegen 
11 derselben auch wegen Aufreizung zu Gewalt* 
thätigkeiten, gegen 11 andere wegen Verbrei- 
tung verbotener Schriften Anklage. 

Kellinghusen wurde der sozialdemokra- 
tische Reichstagskandidat Molkenbuhr verhaftet. 
Wie die „Hamb. Nachr." hören, sind bei einer 
Haussuchung verbotne sozialdemokratische Druck- 
sachen bei ihm vorgefunden worden. 

- Fürst Bismarck verklagt! Von wem? Von 
der Redaktion der „Volkszeitung" in Berlin. 
Warum? Weil er in seiner Reichstagsrede vom 
30. Januar bei Besprecliung des Verhaltens der 
deutschen Presse in der bulgarischen Frage die 
„Volkszeitung" beleidigt hat. Der Staatsan- 
walt hat gesagt : mich geht's nichts an, der 
Reichskanzler ist preussischer General ; also hat 
die „Volkszeitung" beim Oberstaatsanwalt Be- 
schwerde geführt. 

Kriögsminister hat eine Preisbewerbung 
für das neue Modell eines Armeesattels auso'e- 
schrieben. Erster Preis 6000 Mk., zweiter 3000 
Mk. Die btr. Sättel müssen bis zum 30. November 
d. J. bei dem Kriegsihinisterium eingehen. 

- Erschrecklich hoch sind die Gemeindelasten 
am Niederrhein, besonders in den Industriebezirken 
von Rheinland und Westfalen. Und je kleiner 
die Städte sind und je weniger sie bieten, desto 
liöher sind die Steuern. So wurden in Haspe bis 
vor kurzem 980 pCt. der Klassen- und klassifi- 
zirten Einkommensteuer als städtische Steuer er- 
hoben und, was eigentlich noch wunderbarer ist, 
auch bezahlt; das kleine Meinershagen hat 500 
aCt., aber auch die grossen Industriestädte er- 
i:reuen sich eines Zuschlags von 350, 450 und 
500 pCt., obschon sie aus ihren Gas- nnd Was- 
serwerken zumeist einesehr guteEinnahmeliaben.; 

Ein 16jäliriger Realscliüler in Sounebergi 
;iat sich eine empfangene Zurechtweisung so 
zu Herzen genommen, dass er seinem Leben durch 
eine Kugel ein Ende zu machen versucht hat. 
ir liegt schwer darnieder und weigert sich, die 
Kugel herausnehmen zu lassen. 

j — Bei Hameln in der Provinz Hannover hat 
i ein Strolch, der auf dem Eisenbahndamm entlang 
^ ging und vom Wärter von da weggewiesen 
, worden war, den Wärter erstochen. Der un- 
^ glückliche Beamte, der nur seine Pflicht gethan 
■ hat, hinterlässt eine Frau und vier unversorgte 
■ Kinder ; der Strolch ist verhaftet. ^ 

— Schon wieder ein neuer Sprengstoff! In den 
Eisenwerken in Ars sind in letzter Zeit wieder- 
holt Sprengversuche mit einem vom Apotheker 
Schönewey in Dudweiler erfundenen Sprengstoff 

langestellt worden, welcher den Namen „Sekurit" 
führt. Diese Versuche hatte einen recht gün- 
stigen Erfolg. Die Explosionsgefahr ist beim 
Sekurit gering, die zerstörende Kraft gross. Im 
Feuer verbrennt es wie Zunder; um dasselbe zur 
Explosion zu bringen, bedarf es einer eigenarti- 
gen Schlagvorrichtnng. Wir haben nun also in 
Frankreich das Melinit, in Deutschland das Ro- 
b-urit und dazwischen in Elsass-Lothringen das 
Sekurit, die Reise nach dem Mond kann also 
nächstens beginnen. 

I — In der Presse (A. Z.) taucht der Vorschlag 
auf, den Reichstagsabgeordneten in Elsass-Loth- 
ringen einen Eid aufzuerlegen, der klar und 
deutlich ausspricht, dass sich der Eidleistende 
als Deutscher bekennt und die Angehörigkeit 
Elsass-Lothringens zu Deutschland rückhaltlos 
annimmt. Damit würden alle Protestier vom 
Reichstag ausgeschlossen. 

— Aus München wird der „Frankf. Ztg." be- 
richtet : Verlässliche Untersuchungen an Schul- 
kindern haben ergeben, dass 32 pCt. der Volks- 
schüler schwerhörig und über 25 pCt. mit Ohren- 

sich dort in der Kirche. Begreiflicherweise ent- 
stand durch diese Sclireckencthat eine furchtbare 
Aufregung, alle Anwesenden entfernten sich und 
die Kirche wurde sofort geschlossen. Später 
wurde die religiöse Feier dann in der Spital- 
kirche, die jedoch die Andächtigen alle nicht 
zu fassen vermochte, abgehalten. 

~7 Unerhört ist, was aus Heman in Bayern 
berichtet wird. Ein schon seit mehreren Jahren 
kranker Bursche, welcher im vorigen Jahr sich ' 
selbst durch kalte Bäder in der Laaber seine Ge- 
sundheit herzustellen suchte, Hess sich, auf An- 
rathen mehrerer „gescheidter" Leute, um seine 
Gesundheit vollends zu erlangen, am Gründon- 
nerstag in einen Backofen, in welchem dreimal 
nacheinander gebacken wurde, auf Brettern mit 
gebundenen Händen einschieben. Er wurde 
seinen Leiden allerdings enthoben dadurch, dass 
er zwei Tage später starb. 

In Halle kaute nnd verschluckte das Töch- 
terchen eines Arztes Oleanderblätter; anderen 
Tages war es eine Leiche. 

Das Leiden des deutschen Kronprinzen be- 
steht, wie man dem „Sprudel" aus Ems schreibt, 
in einer Erkrankung der Stimmbänder. Ein klei- 
ner Polyp, auf dem einen Stimrnband aufzitzend 
wurde bereits in Berlin entfernt, und gegen die 
noch vorhandenen Reizungs-Erscheinungen der 
Gebrauch der Emser Quellen verordnet. Das 
Leiden ist ein absolut ungefährliches, nimmt 
aber, wie natürlich, einen chronischen Verlauf 

un-l'V welchem vorübergehend Stimrnlosigkeit sich 
han Absolute Schonung, Enthalten von lau- tem längeren! Sprechen, Vermeiden von Räum- 

lichkeiten, die von Gas erleuchtet, sind in der 
Hauptsache die diätetischen Vorschriften für den 
hohen Partienten. Leider war der bisherige Er- 
folg* der Einser Kur sehr gering*. 

— Einem deutschen sozialistischen Blatte ent- 
nehmen wir ; 

Die Brutalität desOrdnungsretter- 
t Ii u m s hat sicli jüngst in Magdeburg wieder 
einmal in ihrer ganzen Nichtswürdigkeit gezeigt. 
Zu den Angeklagten im sogenannten Geheimbunds- 
prozesse gehört oder vielmehr gehörte auch unser 
Genosse, der Schneidermeister Wilhelm Haber- 
mann. Obgleich im höchsten Grade leidend, 
wurde er doch iu strengster Untersuchungshaft 
gehalten, bis seine Ueberführung nach dem Kran- 
kenhause absolut nothwendig wurde — d.h. noth- 
wendig, sollte er nicht buchstäblich im Gefäno- 
niss den Tod erleiden. Nur einmal nach vielen 
vergeblichen Bitten hatte man seiner Frau ge- 
stattet, ihn zu besuchen, seine Kinder hat er 
überhaupt nicht wieder gesehen. Ohne Abschied 
von den Seinigen nehmen zu können, ohne sein 
jüngstes, während der Dauer seiner Haft gebornes 
Kind auch nur sehen zu können, ist er am Frei- 
tag den 29. April seinen Leiden erlegen. 

Aber daran nicht genug. Die Polizei wiisste, 
wie populär Habermann in Magdeburg gewesen' 
und dass die dortigen Arbeiter es sich nicht neh- 
men lassen würden, ihrem verstorbenen Freund 1 o i.uci jjvyu mu unren- jcvoocu wuiucu, iiirein verstoroenen f krankheiten behaftet sind. Da erfahrungsgemäss |Mitstreiter das letzte Geleit zu geben. Das 

(las Uebel sich bis zum 40. Jahre steigert, so ist und musste verhütet werden. Und so wurde 
anzunehmen, dass in unseren Breiten 30 pCt. ♦—»-J— j;- r. denn, trotzdem die Beerdigung auf Sonntag Vor- 

mittag angesetzt war, die Leiche Habermanns, 
oline dass man dec..Frau direkt davon Kenntniss 
gegeben, bereits am Sonnabend sang- und klang- 

Hofrath Professor Dr. Liebe am Gymnasium ,1°'' eingescharrt. Statt seiner Angehörigen und 
zu Gera hat neuerdings wissenschaftlich das Vqp_ i gesammte Po- 
kommen eines Fadenwurms (Heterakis inflexa^ lizeimacht Magdeburgs auf dem Kirchhof ver- 

sämmtlicher Menschen nicht normalhörend sind 
und 40 pCt. eine krankhafte Veränderung des 
Ohres aufzuweisen haben. 

kommen eines Fadenwurms (Heterakis inflexa) 
im frischgelegten Hühnerei nachgewiesen, der 
rund und bindfadendünn in der Länge eines 
kleinen Fingers glücklicherweise nur selten vor- 
kommt. Also Vorsicht mit rohen Eiern I 

— Den Spezialarzt für Nasenleidende, Prof. 
Hack in Freiburg, traf auf dem Velociped der 
Schlag; er stürzte lierunter und war eine Leiche. 

— In Moabit bei Berlin ist Frau Borsig, die 
Wittwe des grossen Maschinenfabrikanten, ge- 
storben ; sie überlebte ihren Mann 33 Jahre und 
zeichnete sich durch grosse Wohlthätigkeit aus. 

In 2'/) Jahren wird sich in Schweinfurt, 
wo der Dichter Friedrich Rückert geboren ist,, 
sein Denkmal erheben. Ausgeführt wird es nach 
den von den Professoren Rumann nnd Tiersch 
iu München aufgestellten Modellen. Es kommt 
in einer Höhe von 6 Metern in die Mitte des 
Marktplatzes zu stehen, mit der Vorderseite ^g- 
gen das Rathhaus gerichtet. ° 

— Der polnische Dichter Kraszewski hat end- 
:h Ruhe im Grab gefunden. Seine Leiche ist 

am 17. V. M. in Krakau unter grosser Theil- 
nahme feierlich beigesetzt worden. Zu irgend 
einer polnischen Kundgebung hat es die Polizei 
nicht kommen lassen, die sich sogar die Reden 
erst im Concept betrachtete und alle Stellen, 
die auf den Landesverraths Prozess Bezug hatten, 
einfach strich. Auch einige Kranzschleifen wiir- 
dftu von der Polizei entfernt. 

— Eine ungeheuer aufregende Szene hat sich 
ani 17. V. M. iu der grossen Stadtkirche zu Etten- 
heim, als ebeu die Kommunion beginnen sollte. 
abgespielt. Ein Glaser Namens Welte' erschoss 

sammelt. 
Aber man hatte die Rechnung ohne den Wirth 

I gemacht. Die Arbeiter Magdeburgs hielten es 
nun erst recht für ihre Pflicht, dem Verstorbenen 
eine würdige Todtenfeier zu veranstalten. Wir 
lesen darüber in einem dortigen Lokalblatt ; 

„Schon früh Morgens kamen zahlreiche Be- 
sucher einzeln zu dem Grabe auf dem Neiistädter 
Kirchhofe, der bis zum späten Abend das Ziel 
vieler Tausende von Männern, Frauen und Kin- 
dern blieb, alle fast ausnahmslos in tiefem 
Schwarz, ohne jedes Abzeiclien, den Ernst der 
Todten-Stätte in den Zügen. 

Bald nacli 10 Uhr bewegte sich vom Fasslochs- 
berg aus ein (wolil absichtlich nicht gegliederter, 
nicht reihenweise geordneter) Zug von einigen 
Tausenden Männern und Frauen, schweigsam und 
ohne Aufseilen der Neustadt zu. Derselbe be- 
stand zumeist aus Deputationen, die ihre Kränze 
am Grabe Haberinanns niederlegen wollten. Wir 
zählten über 100 Kränze. Die Polizei war offen- 
bar sehr schlecht nnterrichtet, sie erwartete einen 
Zug an anderer Stelle. Nicht einem Schutzmann, 
nicht einem einzigen Polizisten in Civil begegne- 
ten die vereinigten Deputationen bis zum Kirch- 
hofe. Hier legte der frühere Reichstagsabgeord- 
nete Heine im Namen der sozialdemokratischen 
Reichstagsfraktion, danacli die Vertreter jener 
4 Walilkreise, in denen derTodte kandidirt hatte, 
dann Deputationen ans Halberstadt, Calbe, Aschers- 
leben, Egeln, Schönebeck, Olvenstedt u. s. w., von 
zahlreictien Fabriken und, wie es schien, sämmt- 
lichen hiesigen Gewerken Kränze, meist mit 
weissen, theils rothen Schleifen auf den schon 
geschlossenen Grabeshügel nieder. Als Hr. Heina 
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das Wort uehmeu wollte, klopfte ilim einer der 
anwesenden Polizeikommissare auf die Schulter 
und bedeutete ihm, dass er nicht sprechen könne, 
ein Zwischenfall, der kaum bemerkt wurde. Hr. 
Heine zog' sich sofort zurück. Unter den be- 
kannten Sozialdemokraten bemerkten wir auch 
den Regieruugsbaumeister Kessler, den überall 
Ausgewiesenen, der nächstens seinen Aufenthalt 
wieder in den einzigen Ort verlegen wird, in 
welchem ihn eine Ausweisung kaum treffen dürfte, 
in das Gefängniss." 

Das Andenken des Verstorbenen, dessen lang- 
jährige Thätigkeit im Dienste unserer grossen 
Sache allbekannt ist, wird bei dem arbeitenden 
Volke unvergessen sein, aber auch die Nieder- 
tracht der heutigen Machthaber, die ihn buch- 
stäblich bis in's Grab verfolgt hat. Schande über 
das System und ihre Träger I 

— Der Hauptverurtheilte im jüngsten Posen er 
Sozialistenprozess, Buchbinder Constantin Janis- 
zewski, wird nach einer Mittheilung der „Voss. 
Ztg." sehr scharf bewacht. Es sind ihm eiserne 
Handfesseln, zwischen denen sich eine ebensolche 
Stange befindet, angelegt worden. Auf hier- 
gegen erhobene Vorstellungen wurde darauf hin- 
gewiesen, dass s. Z. während des Mendelsohn'- 
schen Prozesses ein Versuch unternommen wurde, 
Janiszewski aus dem Posener Gefängniss zu be- 
freien. Der Inhaftirte erhielt in jenem Prozess 
ziemlich drei, in diesem zwei Jahre und eine 
Woche Gefängniss zudiktirt. Genossen des Ja- 
niszewski wollten demselben Selbstverköstigung 
verschaffen, das dieserhalb eingereichte Gesuch 
wurde aber seitens der Gefängnissdirektion abge- 
schlagen. Durch Rechtsanwalt Freitag-Leipzig 
ist in diesen Tagen gegen das verurtheilende 
Erkentniss des Posener Gerichtshofes beim Reichs- 
gericht Revision eingelegt worden. 
  Bflkehrt sind die Franzosen von ihrer Feind- 

seligkeit gegen Deutschland und ihrer Koketterie 
mit'fiussland noch nicht vollständig. Hoffentlich 
liilft der Botschafter Herbette, der von Berlin 
in Paris eingetroffen ist, energisch nach. So sind 
denn alle deutschen Musikanten entlassen worden, 
die in den Schaubuden auf dem Lebkuchenmarkt 
in Paris beschäftigt waren und im ganzen Seine- 
Departement werden auf den Jahrmärkten deut- 
sche Händler und Bndenbesitzer nicht zugelassen. 
Als jüngst in Provins Revue über die Kavallerie 
stattfand, wurde ein zu Besuch eingetroffener rus- 
sischer Oberst von der Regimentsmusik mit der 
Nationalhymne "Gott beschütze den Zar " em- 
pfangen, wobei alle Offiziere das Haupt entblöss- 
ten. Der Oberst vergoss vor Freude dicke rus- 
sische Tropfen und putzte sich die Nase mit den 
Fingern. 
  Am 17. V. M. ging in St. Johann a. d. Saar 

ein dreizehnjähriger Knabe zur hl. Kommunion, 
der wohl schwerlich seines Gleichen in ganz 
Deutschland haben dürfte. Der Knabe, Sohn 
eines Bäckers, ist 5 Fuss 7 Zoll gross, wiegt 176 
Pfand und besitzt eine gewaltige Körperkraft; 
er stemmt ein Eisengewicht von 90 Pfund. Der 
Körperbau dieses jungen Hünen ist von sehr 
ebenraässigen Formen, doch wahrhaft riesenhaft 
ano-elegt; die Arme sind in Bezug auf Dicke 
und Muskelentwicklung wie die eines Athleten. 
Der Knabe erträgt leicht jede Anstrengung und 
würde, in Uniform gesteckt, jedem Garde-Gre- 
nadier-Regiment zur besonderen Zierde gereichen. 

Schweiz. 
  Gestorben ist in Bern am 3. Mai der be- 

kannte Geologe Dr. Studer; er hat das hohe 
Alter von 93 Jahren erreicht. 
  In guter Laune kehrte Nachts in Zürich 

der Schriftsetzer Bürgin mit zwei Kameraden vom 
Wirthshaus heim und rief zwei ihnen begegnen- 
den Männern zu: Gut' Nacht, Jäqueli I Ich 
heisse nicht Jäqueli 1 rief einer zurück. Thut 
nichts, gute Nacht, Jäqueli I rief Bürgin noch 
einmal. In demselben Augenblick erhielt er 
zwei Schüsse in den Kopf, die ihn todt nieder- 
streckten. Die Unbekannten entflohen. Der 
Mörder, ein Ingenieur bei der Ostbahn. Lutz aus 
Rheineck, ist entdeckt und verhaftet. Er ist 34 
Jahre alt, verheirathet und Vater von 4 Kindern. 

Oesterreich-U ngarn. 
   In Oesterreich werden jetzt Versuche mit 

einer Art Panzerjacke für die Armee veranstaltet, 
welche günstige Resultate ergeben haben. Das 
ist also der neueste Fortschritt — gegen das Re- 
petirgewehr Panzerjacken 1 
  Das Wagestück, den Stephansthurm in Wien 

an der Aussenseite zu besteigen, ist in der Nacht 
vom 16. zum 17. v. M. zum zweiten Male, seit 
es Pircher am 18. August v. J. zum ersten Male 
unternommen hatte, ausgeführt worden. Diesmal 
war es ein 17jähriger Bursche, der Klavier- 
macherlehrling Rudolph Richter, welcher bei 
dem gefährlichen Unternehmen sein Leben auf's 
Spiel setzte. Zum Beweis, dass er den Thurm 
wirklich bis zur Spitze erstiegen habe, befestigte 
er an derselben eine dritthalb Meter lange schwarz- 
gelbe Fahne, welche während des Sonntags die 
Aufmerksamkeit derauf dem Stephansplatz massen- 
haft sich ansammelnden Gruppen beschäftigte. 
Die Sonnabendnacht hatte Richter zu dem Auf- 
stieg gewählt, weil am Sonntag der Namenstag 
des Kronprinzen Rudolf war. Abgesehen von der 
Gefahr, in der er beim Aufwärtsklettern schwebte, 
hätte die Expedition für ihn sehr übel enden 
können, wenn er beim Abstieg nicht rechtzeitig 
bemerkt und aus dem Innern des Thurmes unter- 
stützt worden wäre. 
  Bei Prag hat sich mitten im Feld der Stu 

dent Berge aus Leipzig erschossen, weil ihn, den 
17jährigen. der Afrikareisende Stöcker auf die 
nächste grössere Reise nicht hatte mitnehmen 
wollen. 

Italien. 
  Der Papst empfängt jetzt viel Besuch aus 

Preussen. Vor kurzem machte ihm die augen- 
faücklich in Rom weilende verwittwete Prinzessin 

Friedrich Karl mit ihrem Hofstaat ihre Auf- 
wartung. Der preussische Gesandte v. Schlözer 
begleitete sie. 

-- Der Papst will vor der Hand von einer 
Aussöhnung mit dem Königreich Italien noch 
nichts wissen. Einstweilen wenigstens nennt der 
,,Moniteur de Rome" die Vorschläge, welche in 
letzter Zeit von Wien aus durch die Presse ge- 
gangen sind, phantastische Erfindungen", dass 
man andere Vorschläge aber ebenso wenig im 
Vatikan annehmen werde, das ist damit ijooh 
nicht gesagt. 

— Auch Italien braucht mehr Geld fiir das 
Militär. Der Finanzminister hat der Kammer 
das Budget vorgelegt, nach dem die neneii mili- 
tärischen Aufwendungeii rund 50 Millionen Lins 
betragen. Das ganze Defizit beträgt nicht we- 
niger als 91,320,480 Lire. 

— Die Sanitätsbehörde in Turin hat im ver- 
flossenen Monat März nicht weniger als 24,000 
Hektoliter gefälschten und der Gesundheit schäd- 
lichen Weins konfiszirt und vernichtet. 

Russland. 
— Das Gerücht, der russische Botschafter ,in 

Berlin, Graf Schuwaloff, werde abberufen und 
nach dem Kaukasus versetzt werden, wird in 
unterrichteten Kreisen bestätigt, jedoch sei die- 
sem Ereigniss, falls es thatsächlich eintreten 
sollte, keinerlei besondere politische Bedeutung 
beizulegen. 

— Das Richterkollegium in Petersburg hat 
verblüffende Erfahrungen mit den Nihilisten ge- 
macht. Die Angeklagten sind lauter junge Leute 
und es fällt ihnen nicht ein zu leugnen oder zu 
bereuen. «Wir haben nach unserer Uebeizeu- 
gnng gehandelt", ist ihre Antwort auf alle Frag-en. 
Ihre Kameraden verriethen sie in keinem Fall. 
Der Hauptangeklagte, ein Rechtsstudent, halte 
jüngst noch die goldene Verdienstmedaille er- 
halten. Der Richter fragte ihn ; Haben Sie Gift 
in die Bombe gethan ? — Ja I — R. : Kannten 
Sie die Folgen ! — St. : Ja, sonst hätte ich es 
nicht gethan. — R. ; Haben Sie Mitschuldige? 
— St. : Ja, aber ich nenne sie nicht. — R ; Wo- 
her bekamen Sie die Mittel ins Ausland zu fliehen? 
— St, : Von mir, ich verkaufte meine goldene 
Medaille. — R. : Warum flohen Sie nicht selbst? 

St. : Das ist ein Geheimniss. 
Grossbritannien. 

— Die Königin Victoria hat sich bereit erklärt, 
den in England ansässigen Deutschen ein 

Frankreich. 
— Schnäbele ist auf dem besten Wege, als 

Märtyrer gefeiert zu werden. Die Stätte bei No- 
véant, wo er litt, ist zum Wallfahrtsort ge- 
worden, und man reisst sich daselbst förmlich 
um die Reliquien". Der in Nancy erscheinende 
,,Courrier de la Meurthe et Moselle" theilt darüber 
Folgendes mit; „Der deutsche Grenzpfahl wird 
unnachsichtlich ausgebeutet. Jeder will ein Stüek 
davon besitzen. Er wird buchstäblich zerhackt. 
Obenan befand sich ein Brettchen mit der In- 
schrift : „Grenze". Ein Liebhaber hat es mitge- 
nommen Die Schrauben, mit denen dasselbe be- 
festigt war, sind gleichfalls verschwunden. Die 
Leute aus. Pagny, die Bahnhofsbeamten, alle 
Personen, die an die Grenze gehen, erhalten von 
ihren Freunden den Auftrag, ihnen ein Stück- 
chen nicht des „wahren Kreuzes", sondern des 
j^wahren Grenzpfahls" zu schicken. 

— In der Kirche Madelaine in Paris hat zu 
Gunsten der Elsass-Lothringer eine Predigt und 
Geldsammlung stattgefunden. Pater Allmand 
hielt die Predigt, die Marschallin Caurobert 
sammelte mit dem Teller das Geld ein. Der Pater 
sagte, mau müsse den verbannten Schwestern, 
die mit dem Mutterlande wieder vereinigt werden 
würden, das deutsche Joch erleichtern. Nament- 
lich die hohe Aristokratie war anwesend. 

— Der Dichter Victor Hngo, bekanntlich der- 
jenige unter den französischen Poeten, welcher 
politisch der radikalste war, hat dem Landfrieden 
in seinem Vaterland doch nicht recht getraut. 
Er war so klug, sein Geld in England anzulegen. 
Sein Vermögen beträgt 92,126 Pfund Sterling. 

deutsches Jubiläumsgeschenk entgegenzunehmen, 
und dabei den Wunsch ausgedrückt, es möge 
in einer von einem deutschen Maler gefertigten 

orträtgruppe der gesammten kronprinzlichen 
Familie von Deutschland bestehen. Es hat sich 
daher in London ein Ausschuss zur Sammlung 
von Beiträgen, welche die Summe von je 10 M. 
nicht übersteigen soll, gebildet ; der Direktor 
der akademischen Hochschule in Berlin, Prof. 

Werner, ist für die Ausführung des Werkes 
in Aussicht genommen, nachdem das kronprinz- 
iche Paar schon die Zusage ertheilt, ihm dazu 

sitzen zu wollen. Gleichzeitig mit dem Bilde 
wird der Königin ein Album mit den Nameti 
der Geber überreicht werden. 

— Dankbar sind diese Irländer. Der Lord- 
maior und die Munizipalität von Dublin haben 
eine Subskription eröffnet, deren Ertrag zu Er- 
richtung eines Denkmals für Gladstone auf einem 
der öffentlichen Plätze der irischen Hauptstadt, 
zum Danke für seine der irischen Sache gelei- 
steten Dienste, verwendet werden soll 

Nordamerika. 
Die sterblichen Ueberreste des amerika- 

nischen Präsidenten Lincoln sind aus dem ge- 
heimen Grab, in welchem sie bisher auf dem 
Kirchhof von Springfield in Illinois ruliten, in 
ein anderes übergeführt worden. Der Zweck, den 
man bei der ersten Beisetzung verfolgte, das 
Grab geheim zu halten, war, zu -çerhüten, dass 
die Leiche gestohlen würde. Viele Jahre lang 
war deshalb das Grab Lincolns nur wenigen 
Personen bekannt. 

Argentinien. 
j^Argent. Wochenbl." schreibt 

— Der Richter Benjamin Basualdo verurtheilte 
letzter Tage den Präsidenten der Repnblik zu einer 
Busse von 50 Sm/n, weil derselbe unterlassen 
hatte, ein ihm am 16. März geborenes Kind in 
das Civilregister eintragen zu lassen. — Das Ver- 
säumte wurde sofort nachgeholt, aber auf die 
angebrachten Entschuldigungen , dass es nicht 
möglich gewesen sei, im damaligen Zeitpunkt 
die Einschreibung besorgen zu lassen, nahm der 
Richter keine Rücksicht. Es giebt also noch 
Richter in Buenos Aires! 

Am eidgenössischen Schützenfeste in Genf 
wird dieses Jahr zum ersten Male eine schwei- 
zerische Schützenfahne aus Südamerika ihren 
Einzug halten. Es begibt sich nämlich unter 
Führung des hier allgemein beliebten und ge- 
achteten, eifrigen Schützen Daniel Tanaz aus dem 
Cantou Waadt, Kaufmann, eine Abordnung hie- 
siger Schützen mit der Schützeufahne nach Genf. 

— In den ersten vier Monaten dieses Jahres 
sind trotz der bis in den Mär^ hinein herrschen- 
den Cholera 39,440 Einwanderer hier angelangt, 
875 mehr als im gleichen Zeiträume des letzten 
Jahres. 

— Letzten Sonntag fand die Einweihung der 
Eisenbahnstrecke von La Plata nach Magdalena 
statt. Ein Expresszug führte eine Menge Ein- 
geladene dorthin. Auf der Rückreise kam dem- 
selben, als er im vollsten Laufe war, eine Kut- 
sche. worin sich mehrere Personen befanden, in 
die Quere. Diese letzteren wurden sämmtlich 
getödtet. Es war eine italienische Familie de 
Marco, bestehend aus einem jungen Ehepaar, 
einem Kinde, der Schwiegermutter und einem 
Oheim. 

Notizen. 
Der deiitscho K.olonie-Anzeiger vom 

Monat April ist uns zugegangen und, soweit 
die Zahl der übersandten Exemplare reicht, der 
heutigen Nummer der Germania beigelegt. Lei- 
der geschieht dies so verspätet, da die Verlags- 
handlung sich nicht bewsgen liess, den weit 
billigeren und schnelleren Weg der Postbetorde- 
rung zu wählen, sondern das Packet auf dem 
umständlicheren und kostspieligeren Wege per 
Schiffsfracht übersandte, wodurch eine Verspä- 
tung um fast 2 Monate eintrat. 

S, Paulo. Heute wird das neue Schlachthaus 
definitiv zur Benutzutig eröffnet. Auf dör Eisen- 
batni Santo Amaro werden Extrazüge nach dem- 
selben abgehen. 

— Am Sonnabend ist in Rua S. Bento, neben 
der Sereia Paulista, eine Handschuhfabrik eröff- 
net worden. Eigenthümer derselben ist Hr. Ma- 
noel Boaventura da Silva. 

— Die hiesige städtische Bonds-Compagnie 
hatte im ersten Trimester dieses Jahres (Januar 
bis März) eine Einnahme von 84;009S977 

Ausgabe 40:193$499 

Ueberschuss 43:8168478 
— Am Sonnabend früh wurde der Postbrief- 

kasten der Rua da Estação mit falschen Schlüs- 
seln geöffnet angetroffen. 

— Vom 1. Juni ab ist am Largo de S. Bento 
die Agentur der Nordbahn zur Annahme von 
Gepäck, Encoinmendas und Telegrammen, sowie 
zur Ausgabe von Fahrbillets eröffnet. Expe- 
ditionsstunden : von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Nachts. 

— Nach Rio Claro sind wieder 131 Immigran- 
ten (Tyroler) gesandt worden ; davon kamen auf 
die Fazendas der HH. Benedicto A. Vieira Bar- 
bosa und Dr. Alfredo Ellis 56, und auf die Fa- 
zenda des Hrn. Tenente-Coronel José Luiz Borges 
in Jahü 75. 

Nach der Station Cuscuzeiro wurden 170 Ita- 
liener befördert. 

— Im hiesigen Immigrantenhause ist ein Ita- 
liener au den Pocken erkrankt. Der Polizei- 
Chef liess ihn nach dem Pockeiilazareth über- 
führen. 

— Die Polizei visirte den Reisepass für Hrn. 
Wilhelm Duchmann, welcher nach Europa reist. 

— Vorgestern Abend, während der Festlich- 
keiten in der Kapelle Santa Cruz fiel ein bren- 
nender Feuerwerkskörper gegen die an der Wand 
der Kapelle lehnenden Raketen und sonstigen 
Fenerwerksvorrath, wodurch die ganze Geschichte 
sich entzündete und alles auf einmal explodirte. 
Die vor der Kapelle angesammelte Volksmasse 
stob auseinander, wodurch mehrere Personen und 
Kinder zu Boden gerissen, auch einige von dem 
Feuerwerk schlimm verletzt wurden. 

Es ist bezeichnend für den Werth dieser Kir- 
chenfeste, dass keines derselben ohne Feuerwerk, 
Spiel und allerlei Gaunerei und Unfug möglich ist. 

— Während der früher hier existirende „Deut 
sehe Militär-Verein" schon längst wieder ohne 
Sang und Klang selig entschlafen ist, haben sich 
jetzt auf einmal unsere tapferen Italiener auf- 
gerafft und am Montag einen Militärverein ge- 
gründet, um sich an den neueren Heldenthaten 
Italiens ihren Patriotismus und Kriegsmuth auch 

weit vom Geschütz" anzufachen und zu beleben. 
Dass der Verein nicht so ganz ohne ist, darf mau 
schon daraus schliessen, dass der gawählte Vor- 
stand aus nicht weniger als 16 Mitgliedi\rn be- 
steht, worunter sich auch bereits zwei Fahnen- 
träger befinden. 

Die italienische Zeitung ,,ll Giaribalili" 
bringt in ihrer Nummer vom Sonntag unter der 
Rubrik „Arle e Artisti" (Kunst und Künstler] 
einen Bericht über die kürzlich verai'stallete 
Aufführung des ersten Aktes vom „Freischütz", 
welchen wir leider für diesmal nicht bringen 
können; wir werden aber nicht verfehlen, in 
nächster Nummer denselben nachzuholen. 

Registi'ii'ter Brief liegt auf der Post für 
Pauline Lohmeyer. 

Stantos. Zum Vioe-Konsul von Schweden 
und Norwegen für die Provinz 3. Paulo ist Hr. 
Johann Heinrich Georg Iden ernannt worden. 

— Wegen ungünstiger Witterung i.st die an- 
,gezeigte Eröffnung der Bondslinie nach Villa 
Matthias verschoben worden. 

— In Santos sind in den letzten Tagen einige 
Pockenfälle vorgekommen. Die Polizei und Mu- 
nizipalbehörde bieten alles auf, um eine Aus- 
breitung derselben zu verhindern. 

Im Munizip C/aiupiuas hat der Fazendeiro 
José de Campos Salles seine Sklaven, über 200 
an der Zahl, versammelt und denselben ilie Frei- 
heit gewährt unter der Bedingung, dass sie ihm 
noch vier Jahre Dienste leisten. 

Unter der gleichen Bedingung gab auch der 
Fazendeiro Antonio de Queiroz Ferreira, bei der 
Station Louveira, seine noch verbliebenen acht 
Sklaven frei. 

In Piracicaba hat am 26. d. M. die Er- 
öffnung der neuen Wasserleitung unter grossem 
Enthusiasmus und Jubel der Bevölkerung-'statt- 
gefunden. Der Präsident der Provinz und andere 
hohe Beamte waren zugegen. Abends fand grosse 
Illumination und ein glänzender Ball, den Unter- 
nehfliern des Baues der neuen Wasserleitung, 
HH. João Frick und Carlos Zanotta gewidmet, 
statt. Den letzteren wurden auch Ovationen mit 
den obligaten Reden, Hochs, Musik und Ra- 
keten dargebracht. 

Aus EIfcrsuclit. Ein Bewohner der Villa 
de Barretos, Namens Lino da Rocha Magalhães, 
Professionist, erschoss am 17. d. seine Ehefrau, 
weil er aus einem ihm in die Hände gefallenen 
Briefe derselben ersah, dass sie zu einem an- 
dern Mann im Orte in einem etwas intimen Ver- 
hältnisse stand. 

Die Arbelt der üerreii Padres wird 
hierzulande trotz der grossen Konkurrenz doch 
noch recht anständig bezahlt. So kostet nach 
den Mittheilungen der Blätter in Rio Purús eine 
Trauung 200$, 300$ und sogar 4005?, je nach- 
dem die Brautleute sich mit reichlicherem oder 
geringerem Segen des Hochwürdigen Dieners der 
Kirche begnügen. Da möchte Einem wohl die 
Lust zum Heirathen vergehen. 

,iiüdaiuerik.anisciier Beobachter". 
Unter diesem Titel lä.sst Herr H. A. Gruber in 
Schaffhausen (Schweiz) ein Blatt erscheinen, wel- 
ches Propaganda für die Auswanderung nach 
Süd-Brasilien macht. Die Artikel finden sich 
neben der deutschen, auch in französischer, italie- 
nischer, holländischer und portugiesischer Sprache. 

Ueber eine neue Erfindung wird von Ouro 
Preto berichtet: In der Freguezie do Sumidouro 
ist der brasilianische Bürger Reginalde Paes 
Barreto mit der Aufstellung einer Maschine be- 
schäftigt, welche als eine Art Perpetuum mobile 
zu betrachten sei. Die Maschine erfordert zu 
ihrem Betriebe keinerlei Brennmaterial, kann für 
alle Arbeiten zu Land und zu Wasser verwendet 
werden, der Gang kann ganz nach Belieben des 
Maschinisten regulirt und die Betriebskraft zu 
jedwelcher Stärke erhöht werden. Der Betrieb 
ist völlig gefahrlos. Die diversen Theile der 
Maschine sind in der Giesserei von Lemgruber, 
Costa Ferreira in Rio und bei Vianna in Barra 
do Pirahy hergestellt worden. Genannt wird 
diese Wundermaschine Motor continuo athmosphe- 
rico oder Alavanca universal. 

Wenn es mit dieser neuen brasilianischen Er- 
findung nur nicht ebenso bestellt ist, wie mit 
dem Wunder-Ballon des Hrn. Julio Cesar in 
Pará . . . 

Rio. Der bekannte Arzt Dr. Aquino da Fonseca 
hat Selbstmord begangen. Der Fall hat allge- 
mein Aufsehen und Bedauern erregt. Der Un- 
glückliche war erst 29 Jahre alt und soll kürz- 
lich um die Hand einer Dame angehalten haben. 

Der in Nictheroy etablirte Kaufmann Marcos 
Tito de Andrade beging ebenfalls Selbstmord, 
indem er sich von einer Ferry-Barke in's Meer 
stürzte. Missliche Geschäftslage soll denselben 
zu diese That getrieben haben. Er hinterlässt 
eine Wittwe mit 6 kleinen Kindern. 

— Am vorigen Freitag Vormittag 10 Uhr ist 
in der grossen Ziegelei in Porto do Rosa, bei 
S. Gonçalo (Munizip Nictheroy), der Dampfkessel 
in die Luft geflogen, wobei eine Wand des Ge- 
bäudes umstürzte, 4 Arbeiter auf der Stelle ge- 
tödtet und 3 andere verwundet wurden. Der 
materielle Schaden ist noch nicht genau festzu- 
stellen, das ganze Etablissement ist eine Ruine 
und bietet einen Anblick, als ob ein wahres Erd- 
beben stattgefunden hätte. 

— Der „Rio-Post" entnehmen wir ; 
Donnerstag fand im Senat eine merkwürdige 

Diskussion über dws Projekt der Einführung von 
Civilregisteru statt. Di« Regierung erklärte sich 
dafür, während von liberaler Seite aus dagegen 
gesprochen wurde. Die Sache war umgekehrt, 
als man erwarten konnte. Mit besonderm Nach- 
druck trat João Alfredo für Civilregisterführung 
ein, und das hat um so weiter tragende Bedeu- 
tung, als er im Augenblick der mächtigste Chef 
der Konservativen. Wollen doch immer noch 
nicht die Gerüchte- ganz versttimmen, wonach 
der in wenigen Wochen erfolgen sollende Rück- 
tritt Cotegipe's prophezeiht und João Alfredo als 
sein Nachfolger angegeben wird. Auch der Pa- 
ranaenser Senator Corrêa sprach zu Gunsten der 
Civilregisterführung; desgl. natürlich auch Tau- 
nay, der Urheber der endlichen Fortsetzung der 
Diskussion dieses Gegenstandes, welche bereits 
1879 begonnen hatle, so dass die letztlich gestell- 
ten Anträge gleichen Ziels eigentlich nur den 
Charakter von Zusätzen oder Abänderungen und 
Verbesserungen tragen. - 

— Taunay drückte letzten Donnerstag im Se- 
nat seine Verwunderung darüber aus, dass die 
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Regierung im Munizip Manhuassú (Prov. Minas) 
devolute Ländereien durch öffentliche Verstei- 
gerung verkauft habe. Man entäussere sich, wie 
gewöhnlich, vorhandener Ländereien, um die- 
selben alsdann, sobald kolonisirt werden soll, 
für ungeheuren Preis wiedér aufzukaufen. 

— Der Minister des Innern hat augeordnet, 
dass die am Choleralazareth der Ilha Grande An- 
gestellten so zahlreich wie möglich entlassen 
werden sollen, indem er erklärt, mau bedürfe nur 
einiger weniger Personen für deu Quarautäue- 
dienst, weil nur noch die aus Chile kommenden 
Schiffe vor der Ilha Grande zu ankern und ihre 
Passagiere, so weit solche in Brasilien landen 
wollen, ins Lazareth zu liefern haben. 

— Der(,Allg. Deutschen Ztg." entnehmen wir: 
Herr Senator Taunay hat in einer der letzten 

Senatssitzungen die Regierung aufgefordert, ihre 
Augen auf die Einwanderung von Türken und 
Arabern zu werfen, deren jetzt eine vollständige 
Kolonie sich hier mit ihrem Popen niedergelassen 
haben und durch Bettelei und Aufdrängen von 
unbedeutenden Handelsartikeln an die Vorüber- 
gehenden die Strassen der Stadt und difi hier zu 
Laude am Tage stets offenen Häuser unsicher 
inachen. Es ist abscheulich anzusehen, wie be- 
sonders die Frauen, theils mit, theils ohne Kinder 
im grössten Unflath, von Ungeziefer wimmelnd, 
sich in den Strassen oder öffentlichen Plätzen der 
Stadt herumtreiben. Agricultoren sind das nicht 1 

— Vor einigen Tagen wurden kurz vor der 
Eisenbahnstation von S. Christoväo zwei lang- 
jährige Bahnarbeiter, welche vor Schluss des 
Sperrthors noch die Geleise überschreiten wollten, 
von zwei sich begegnenden Zügen erfasst. Der 
Eine war vollständig zermalmt, während der 
Andere erst nach wenigen Stunden seinen Geist 
aufgab. 

— In München sollen sich zwei Damen (Schwe- 
fitem) der höheren Aristokratie an derselben 
Stelle ertränkt haben, wo der unglückselige 
König Ludwig seinem Leben ein Ende machte. 

— In Juiz de Fora hat ein seltsamer Unglücks- 
fall stattgefunden. Ein Bewohner jenes Ortes 
wollte mit einer Flinte einen Hund tödteu. Das 
Gewehr versagt aber und er schwenkt sofort die 
Waffe in der Hand, um ein neues Zündhütchen 
aufzusetzen ; in demselben Augenblick aber ent- 
ladet sich die Flinte und die Ladung trifft ein 
in einiger Entfernung stehendes Mädschen, welches 
nach wenigen Augenblicken verschied. Der un- 
glückliche Schütze ergriff in heller Verzweiflung 
die Flucht. 

— Aus Petropolis meldet man, dass der als 
Mörder des Carl Licht verdächtige Sklave João 
Flauta ein umfassendes Geständniss seiner That 
gemacht und den p. p. Duprat als Anstifter des 
Mordes bezeichnet hat. 

Paraná. Am 13. Mai hat der Präsident 
der Provinz, Dr. Farinho Sobrinho, eine Reise 
nach Lapa und Rio Negro angetreten, von wel- 
cher er am 19. Nachts zurückkehrte. In Lapa 
wurde Sr. Excellenz ein brillanter Empfang be- 
reitet, das Städtchen war Abends illuminirt, und 
zu Ehren des hohen Besuchs wurde ein Ball 
veranstaltet. Am 14. hielt die Sociedade Litera- 
ria Lapeana eine festliche Versammlung ab, in 
welcher dem Präsideuten ein prächtiges Diplom 
als Ehrenmitglied verliehen wurde. Der Präsi- 
dent besuchte auch die dortigen Schulen, welche 
besondere Vorbereitungen getroffen hatten, und 
wurden Prämien an die Schüler vertheilt. 

In Rio Negro, wohin dem Präsidenten viele 
Bürger aus Lapa folgten, wiederholten sich die- 
selben Festlichkeiten, ebenso auf der Rückreise. 
Die nöthigen Festreden und Feuerwerk wurden 
dabei nicht vergessen. 

Dies wäre ungefähr das Wesentliche, was aus 
dem 3 Spalten langen Bericht der Gazeta Pa- 
ranaense" über diese Reise zu entnehmen ist. 

Ausser Berichten über kirchliche Festlichkeiten 
und Prozessionen ist vorstehendes vielleicht wohl 
das einzige aus den uns zugegangenen Nummern 
Erwähnenswerthe. 

Von Itecife, 28. Mai, wird telegraphirt : 
Das Appellationstribunal hat heute dem der 
Unterschlagung von Lotteriegeldern angeklagten 
Thesoureiro habeas corpus gewährt. 

Bei so grossem Defizit, wie es hier vorhanden, 
wäre es gegen alles Herkommen, den Mann in 
Haft zu halten. Eine Dekoration wäre dagegen 
am Platze. 

f er dtós |roIeíaríaÍB. 

(Aus Viereck's Recht auf Arbeit".) 
Die erschreckliche Thatsache, dass nach den 

Ergebnissen der Medizinalstatistik von der Be- 
völkerung unserer vielgerühmten modernen j^Kul- 
turstaaten", in denen wir es ja „so herrlich weit" 
schon gebracht haben sollen, durchschnittlich 
ein volles Siebentel an der Lungenschwindsucht zu 
Grunde geht, hat den ,,6. Kongress für innere 
Medizin", der Mitte April in Wiesbaden tagte, 
wohl bestimmt, die Behandlung der Lungen- 
schwindsucht" als ersten Gegenstand seiner dies- 
jährigen Verhandlungen festzusetzen. Der Re- 
ferent, Leiter der bekannten Heilanstalt zu Fal- 
kenstein im Taunus, Dr. Dettweiler, kam in seinem 
(nur für Fachmänner bestimmten) Vortrage zu 
dem Ergebnisse, dass es ein radikales Verfahren 
zur Beseitigung der ,^Tuberkel-Bazillen" (d. h. 
der unendlich kleinen Stäbchenpilze, die man 
als Träger der Krankheit in der Lunge entdeckt 
hat) nicht gebe, dass dagegen bei rechtzeitiger 
Behandlung und genügender Kurdauer weit über 
die Hälfte aller Erkrankten völlig geheilt werden 
könnten. Als Mittel dazu bezeichnet er die He- 
bung des Gesammtstoffwechsels der Leidenden 
auf das Niveau des gesunden Menschen und zwar 
namentlich durch die Einwirkung guter, gesunder 
Luft (wobei eine ^^Luftruhkur" und eine „Dauer- 

luftkur" unterschieden werden), durch reichliche 
Nahrung, die durch Milch und Cognac für die 
Patienten zu spezialisiren ist, durch Verhütung 
von Erkältung unter gleichzeitiger Abhärtung 
des Körpers, Behandlung des Fiebers und „Trai- 
nirung" der Körperleistungen (Gymnastik aller 
Art und speziell der Lunge durch systematisches 
kräftiges Athmen, Bergsteigen u. s. w.) Auch 
der Correferent, Professor Penzoldt in Erlangen, 
ist überzeugt, dass die meisten Lungenschwind- 
süchtigen bei rechtzeitigem Einschreiten in der 
gedachten Richtung zu retten sind. Er ergänzte 
den Berichterstatter namentlich mit einer Anzahl 
zweifellos sehr beachtenswerther Vorschläge zur 
Verhütung und möglichsten Einschränkung der 
Seuche. Wie die Regierungen bei drohenden 
Typhus- oder Cholera-Epidemien Vorkehrungen 
zu treffen pflegten, die Pocken-Seuche zu be- 
kämpfen suchten, so sollten auch Massnahmen 
zur Vernichtung der Tuberkelbazillen getroffen 
werden. Da die Wissenschaft ein spezifisches 
Heilmittel nicht kenne, müsse man zunächst 
thunlichst die Uebertragung des Krankheitskeims 
auf gesunde Menschen zu verhüten suchen. Es 
sei nicht nachgewiesen, dass Schwindsüchtige 
ihre Krankheit auf gesunde Menschen besonders 
häufig direkt übertrügen, doch sei die Gefahr 
zweifellos vorhanden und am grössten beim in- 
timen Geschlechtsverkehr mit Erkrankten. Aerzt- 
licherseits sollte darauf aufmerksam gemacht 
werden. Da ferner feststeht, dass die Krankheit 
durch Genuss des Fleisches oder der Milch von 
perlsüchtigem Rindvieh erworben werden könne, 
so müsse hiergegen die strengste Ueberwachung 
Platz greifen. Wer von dem Leiden ergriffen 
sei, müsse reine Luft, reichliche, kräftige, aber auch 
leicht verdauliche Kost haben, Bergsteigen und 
Leibesübungen, aber stets mit Mass, vornehmen 
etc. Die Versammlung erklärte sich nach ein- 
gehender Debatte mit beiden Vorträgen einver- 
standen. — 

Ueber den Inhalt dieser längeren Debatte ent- 
hielten die uns vorliegenden Berichte leider keine 
Mittheilung, wir glauben aber, dass wir das 
jenige, was der Hauptredner in der Debatte, der 
bekannte Arzt Dr. Brehmer zu Görbersdorf (Schle- 
sien), vorbrachte, am zweckmässigsten aus dessen 
1885 erschienenen Werke über ,,die Aetiologie 
der chronischen Lungenschwindsucht" einiger- 
massen ergänzen können. Brehmer hat nicht 
weniger als 12,000 Fälle von Lungenschwind- 
sucht beobachtet, eine Zahl, wie wohl kaum ein 
zweiter Arzt in der Welt. Seiner wissenschaft- 
lichen Grundanschauung nach steht er auf dem 
Boden der Darwin-Häckel'Schen Weltauffassung 
und bezüglich der Ursache der vorliegenden 
Krankheit stimmt er überein mit dem Geheim- 
rath Koch, dem berühmten Leiter des hygieni- 
schen Instituts in Berlin, dem Entdecker der 
schon oben erwähnten Tuberkel-Bazillen". Das 
Resultat seiner ebenso zahlreichen als sorgfälti- 
gen Beobachtungen lässt sich dahin zusammen- 
fassen, dass kein Gesunder ohne Weiteres die 
Krankheitskeime in sich aufnehmen bezw. weiter- 
entwickeln kcjnne, wenn uicht vorher die „An- 
passung" d. h. eine bestimmte Umänderung des 
Organismus stattgefunden habe. Jede Anpassung 
besteht sowohl in Abänderung der äusseren Ge- 
stalt als auch des inneren Gefüges des betreffen- 
den Individuums von der allgemeinen typischen 
Figur seiner Genossen. Es muss also der Mensch 
erst die dem Schwindsüchtigen eigenthümliche 
innere und äussere Körperform angenommen 
haben, bevor die Tuberkelbazillen in seiner Lunge 
gedeihen können, und bevor er daher die Lun- 
genschwindsucht sich erwerben oder beziehungs- 
weise „ererben" kann, wenn er nämlich schon 
aus ^iner schwindsüchtigen ^Familie stammt. Aus 
dieser Auffassung erklärt es sich leicht, weshalb 
in einer und derselben schwindsüchtigen Familie 
der Eine zu Grunde gehen muss, während der 
Andere, dem bessere Lebensbedingungen zu Theil 
geworden, gerettet wird. Ferner ist es einleuch- 
tend, dass ein Mensch von strotzender Gesund- 
heit nicht plötzlich schwindsüchtig werden kann, 
sondern der Erkrankung erst ein allmäliges Nie- 
dergehen seines Gesundheitszustandes voraus- 
gegangen sein muss. Endlich bedarf es keiner 
Erörterung, weshalb bei dem meist schlecht- 
genährten, ungesund wohnenden und der ge- 
sunden Luft so sehr entbehrenden Proletariat 
der grossen Städte ein solches „Niedergehen der 
Gesundheit" kaum erst einzutreten braucht, die 
Vorbedingungen zum Schwindsüchtigwerden viel- 
mehr in der Regel vorliegen. 

Man wird nach dem Mitgetheilten kaum mehr 
bezweifeln können, dass die Wissenschaft lehrt, 
dass Hunderttausende von Proletariern von dem 
Tode durch Lungenschwindsucht gerettet werden 
könnten, wenn es Einrichtungen gäbe, um nicht 
nur jedem völlig Erkrankten, sondern auch schon 
denen, bei welchen der kundige und gewissen- 
hafte Arzt die Merkmale der beginnenden „An- 
passung" an die Seuche wahrgenommen hat, 
gute Luft, reichliche Nahrung und Gelegenheit 
zu Kuren zu gewähren, wie sie den besitzenden 
Klassen — die Kosten eines Aufenthalts in Gör- 
bersdorf oder Falkenstein sind abgesehen von 
der Reise hin und her, sowie der Arbeitsver- 
säumniss sehr beträchtliche ! — dermalen schon 
in einer grossen Anzahl von Heilstätten zu Ge- 
bote stehen. 

Obgleich aber Logik und Wissenschaft die 
Herren Mediziner geradezu gebieterisch darauf 
hinwiesen, dass bei der ganzen Erörterung der 
Kernpunkt doch nur der ist, wie man für das 
lungenleidende Siebentel der Menschheit, das sich 
im Grossen und Ganzen mit einer Sektion un- 
seres Industrie-Proletariats deckt, bessere allge- 
meine Lebensbedingungen zu beschaffen habe, scheint 
man sich in Wiesbaden, ebenso wie seiner Zeit 
auf der Naturforscher-Versammlung zu Strass- 
burgsehr wohl gehütet zu haben, den Zusammen- 
hang des Themas mit der sozialen Frage zu be- 
leuchten, d. h. einzugestehen, dass ohne eine 

I sehr wesentliche Hebung der Lebensunterhaltung 
; des Proletariats die Bekämpfung der Lungen- 
I schwindsucht einfach eine Donquichoterie, ein 
I Kampf wider Windmühlenflügel ist. 
! Der Vorsitzende der Versammlung, Professor 
Leyden aus Berlin, hatte in seiner Eröffnungsrede 
den Kongress als ein ^ßreigniss" bezeichnet auf 
dem Gebiete der Medizin, dem man sowohl in 
Deutschland als im Auslande mit Interesse ent- 
gegensehe. Gewiss ein „Ereigni^s", wie ja so 
viele Dinge sich täglich „ereigenen" 1 Der wür- 
dige Herr Professor wird es aber uns, die wir 
eifrig sind, für die „Magenleere" nicht nur die 
wissenschaftliche Erklärung, sondern gauz beson- 
ders auch die praktische Anfüllung herbeizu- 
führen, nicht verübeln, wenn wir noch nicht 
wahrzunehmen vermögen, inwiefern sich wirklich 
in Wiesbaden etwas, „ereignet" hat, dem Würg- 
engel des Proletariats ernstlich sein Handwerk 
zu legen. 

Neueste INachrichleB. 

Petersburg, 25. Mai. Ein Telegramm von 
Mo|kau meldet, der Zar habe nach dem bei seinem 
Besuche iu Neu-Teberkask von einem Studen- 
ten gegen ihn versuchten Attentat einen Ukas 
erlassen, iu welchem der Verkehr von Personen 
auf den vom Zar zu passirenden Strassen während 
seiner Rückkehr nach Petersburg untersagt wird, 
und nur für diejenigen gestattet ist, welche mit 
einem speziellen , von allen Polizei-Chefs der 
betreffenden Route zu visirenden Reisepass ver- 
seben sind. 

— 2G. Mai. Eine Gruppe Studenten, in deren 
Besitz diverse Quantitäten Dynamit gefunden 
wurden," i.st in dem Moment verhaftet worden, 
als sie auf der Station der Moskauer Bahn den 
Zug benutzen wollten. 

— 27. Mai. Seit dem Tage des letzten Atten- 
tats auf den Zaren sind eine grosse Zahl Ver- 
haftung'en vorgenommen worden. Auch ein hoher 
Beamter des Palastes in Gatschin ist verhaftet, 
in dessen Besitz konstitutionelle Dokumente ge- 
funden wurden. 

Berlin, 25. Mai. Der Kronprinz Friedrich 
Wiüielm hat die Krise, welche infolge der Ope- 
ration eintrat, glücklich überstanden, und die 
Aerzte hoffen, dass der hohe Patient binnen we- 
nigen Tagen ausser aller Gefahr sein werde. 

Pará, 28. Mai. Die Pocken sind hier heftig 
aufgetreten. 

Buda-Pest, 26. Mai. „Post Naplo" .sagt in 
einem Artikel über die Streitkräfte Deutschlands 
und Frankreichs, dass die französische Militär- 
macht, obgleich das Land 9 Millionen Einwohner 
weniger habe als Deutschland, dennoch 1,887,000 
Mann zähle, während die deutsche nur 1,562,000 
Manu betrage. 

Rom, 27. Mai. Der Kriegsminister rüstet 
eine Expedition mit 4 Kriegsschiffen undTruppeu- 
macht nach Afrika aus. 
{'^Santiago (Cuba), 26. Mai. Die Gesundheits- 
verhältnisse sind auf der ganzen Insel ungünstig 
und die Pocken verbreiten sich in heftigster 
Weise. 

Calláu, 28. Mai. Die Journale von Lima 
melden, dass neue und sehr reiche Silberminen 
in der Nähe von Arica entdeckt worden seien. 

Guayaquil, 28. Mai. Die hier und in Quito 
ausgebrochene Revolution kann als bewältigt 
betrachtet werden, indem die Häupter der Be- 
wegung verhaftet wurden. 

Montevideo, 26. Mai. Die Regierung will 
die am Flusse Uruguay gelegenen vorzüglichen 
Ländereien mit europäischen Einwanderern kolo- 
nisiren. 

— 27. Mai. Die Kammern haben die während 
der Verwaltung des Generals Santos abgeschlos- 
senen Kontrakte für die hiesigen Hafenbauten 
annullirt. 

— 29. Mai. Die Regierung steht mit einem 
Syndikat englischer Bankiers wegen eines An- 
lehens von 20 Millionen Piaster in Unterhand- 
lung. Die Emission geschieht in Obligationen, 
welche zu 6 Prozent verzinst und innerhalb 
33 Jahren mittelst Ausloosung amortisirt werden. 
Die Regierung beabsichtigt, mit derselben die 
konsolidirte Schuld umzuwandeln. 

Buenos Aires, 27. Mai. Die Kammern 
haben beschlossen, um die Industrie der Carne- 
secca-Fabrikation zu fördern, alle Steuern, welche 
dieselbe bisher zu tragen hatte, aufzuheben. 

— 28. Mai. Dr. Telemaco Süsine, Repräsen- 
tant für Corsica in der französischen Kammer 
und Gesandter der französ. Republik bei der Re- 
gierung von Argentinien, hat mit bedeutenden 
Garne secca-Fabrikanten grosse Lieferungen kon- 
servirten Fleisches für die französische Armee 
kontraktirt. 

Brüssel, 30. Mai. Der Streik der Bergleute 
in Möns und Charleroi dauert fort. Die Arbeiter 
werden von der Polizei und Militär auf's Schärfste 
überwacht. Die Häupter der Streikbewegung 
wurden verhaftet. 

Paris, 27. Mai. Bei dem furchtbaren Brande 
des Gebäudes der Komischen Oper starben circa 
75 Personen, darunter der grösste Theil Schau- 
spieler. Die Zahl der Verwundeten beläuft sich 
auf 200. 

Zu Gunsten der Familien der Todten und Ver- 
wundeten wurde eine Subskription eröffnet. 

Ueber das Entstehen des Brandes ist eine Un- 
tersuchung eingeleitet worden. 

—: 28. Mai. Hr. Rouvier steht mit verschie- 
denen politischen Persönlichkeiten in Unterhand- 
lung, um ein neues Kabinet zu Stande zu bringen. 
Man glaubt, dass er diesmal Erfolg haben wird. 

— 30. Mai. Als Mitglieder des in der Bil- 
dung begriffeneu neuen Kabinets Rouvier werden 
genannt die HH. Flourens, Failléres, Spuller, 
General Saunier und Admirai Jaurés. Die Re- 

vanche-Partei ist gegen den Rücktritt des Gene- 
rals Boulanger vbm Kriegsministerium. 

London, 27. Mai. Ein Artikel des halb- 
offiziellen „Journal de S. Petersburg" versichert, 
dass Buchara, trotz aller dagegen gerichteten Be- 
mühungen der britischen Regierung, fest ent- 
schlossen sei, sich dem russischen Reiche ein- 
verleiben zu lassen. 

— 29. Mai. In den Kohlenminen von Glas- 
gow [Schottland) hat eine grosse Explosion schla- 
gender Wetter stattgefunden, wobei viele Ar- 
beiter um's Leben kamen. 

Siophia, 28. Mai. Man nennt jetzt den Prinzen 
Wilhelm von Nassau, welcher gegenwärtig als 
Major in der peruanischen Armee sich befindet, 
als Kandidaten für den Thron von Bulgarien. 
Man versichert, dasa er von Deutschland und 
Oesterreicli unterstützt werde. 

Inzwischen arbeitet die russische Partei unter 
Hrn. Zankoff weiter und sucht unter dem Volke 
durch alle Mittel sich Anhang zu verschaffen. 

Bogotá, 26. Mai. Die finanzielle Situation 
der Republik Columbien ist sehr traurig. Das 
Gold hat eine Prämie von 70—75 Prozent über 
Papiergeld erlangt. Die Regierung möchte gern 
in London eine Anleihe machen, aber es scheint 
sich kein Bankhaus zu finden, welches dieselbe 
zu vermitteln geneigt wäre. 

In der Republik Mexiko ist die Cholera aus- 
gebrochen. 

Valparaiso, 29. Mai. Aus der Republik 
Equador wird ein bedeutendes Gefecht zwischen 
den Truppen der Regierung uud den Insurgenteii 
gemeldet, wobei letztere vollständig geschlagen 
wurden. 

— Ein grosser Brand hat diverse Häuser iu 
Valparaiso in Asche gelegt. Nur mit grösster 
Mühe konnte man das Feuer bewältigen. 

Ijima, 30. Mai. In der Region der Anden 
ist sehr starker Regen gefallen und haben die 
infolge dessen übergetreteneu Gebirgsflüsse an 
vielen Orten ernste Schäden verursacht, selbst 
Häuser weggerissen. 

Caicutta, 29. Mai. Ein furchtbarer Cyclou 
(Wirbelsturm) hat ge.stern im Golf von Bengalen, 
besonders an den Mündungen des Ganges und 
in der Umgegend dieser Stadt grosse Verwüstun- 
gen angerichtet. Im Meer sind zahlreiche Fahr- 
zeuge sammt den Besatzungen untergegangen. 
Zu Lande wurden Bäume, Brücken, selbst ganze 
Häuser vom Sturme weggefegt, wobei viele Men- 
schen umkamen. Es werden von allen Seiten 
Hülfsmittel für die Beschädigten herbeigeschafft. 

Rio, 31. Mai. Der Deputirle Affonso Celso 
Junior hat in der Deputirtenkammer ein Re- 
queriment über die Ungesetzlichkeiten in der 
Caixa Economica von S. Paulo eingereicht. Die 
Diskussion darüber ist vertagt worden, da zu 
diesem Gegenstande sich Redner meldeten. 

Der oppositionelle Deputirte Ferreira Vianna 
hielt eine Rede über die Nothwendigkeit der 
Aenderung des Systems der Senatswahlen. 

Evangelischer Gottesdienst 
wird, ausser in Rio Claro, an folgenden Orten 
stattfinden : 

Am 4. Juni in São Paulo, Deutsche Schule, 
Abends 7'/» Uhr. 

" 5. " " S. Paulo, Vormittags 11 Uhr, 
Gottesdienst und Abendmahl; 

" 6.—8. Juni Aufenthalt in Santos; 
" 9. Juni Gottesdienst in Rocinha, 1 Uhr; 
" 19. " Fazenda Barreiro bei S. João da 

Bôa Vista ; 
" 24. " in Friedberg bei Campinas; 
" 26. " Vormittags 10 Uhr Campinas, 

1 Uhr Rocinha. 

ILaíFee. Santos, 30. Mai. 
Es sind keine Verkäufe bekannt. 

Zufuhr heute 8,328 Sack. 
,, seit 1. d. M. 186,985 ,, 

Ausfuhr do. 183,028 ,, 
Verkäufe do. 140,000 ,, 
Vorrath 1. Hand 147,141 ,, 

,, 2. ,. (zum Verschiffen) 178,073 ,, 

Die Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 30. Mai bis 4. Juni ist 
folgende : 

Café bom 840 rs. pr. Kilo 
Café escolha 660 rs. ,, 
Algodão 460 rs. ,, 

^^'echselcours am 31. Mai. 
(London Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 21'/g d. 
Paris do. 436 rs. 
Hamburg do. 542 rs. 

Brierkasten. 
Hrn. E. Rchtr. Besten Dank für frdl. Brief. 

Das Gedicht; „Vergesst die deutsche Sprache 
nicht!" haben wir gelegentlich des Besuches 
Sr. H. des Prinzen Heinrich in S. Paulo, am II. Juli 
1883 gebracht. Es ist indess so schön und zeit- 
gemäss, dass wir es wohl bald wiederholen dürften. 

Hrn. G. Hze. Wie wir Ihnen seinerzeit mit- 
getheilt, hatte Hr. A. Khlmnu. die Besorgung 
sämmtlicher angemeldeten Naturalisationen und 
Wählertitel übernommen, aber die ganze Ange- 
legenheit auf halbem Wege liegen lassen. Es 
geht Ihnen nicht allein so, sondern einige Dut- 
zend hiesige Deutsche (auch wir selbst) sind in 
der gleichen Lage. Die Angelegenheit soll aber 
für alle in den nächsten Wochen zur Erledi- 
gung gelangen. 

Hrn. Frdr. Trostd. Bücher abgesandt als 
Eisenbahu-Encomenda. Br. leider zu spät erhalt. 

Gegen Slohivindsueht. Ein Telegramm 
von Newyork, 27. Mai, besagt; Der „Ledger" 
von Philadelphia berichtet, dass in den ersten 
drei Wochen des Mai einige 50 an chronischer 
Schwindsucht Leidende durch Einspritzungen 
mit Kohlensäure vollständig kurirt wurden. 
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® ermiß chtefi. 
Von Uhlands grosser Bescheidenheit 

wird ein lustig-es Stückchen berichtet •• Bei einem 
Fest, das zu Ehren einer in Tübingen tagenden 
Naturforscher-Versammlung in dem nahen Bad 
Niederau gegeben wurde, schlug ein Fremder 
einen Toast auf Ludwig Uhland vor. Auf Uh- 
land's ablehnende Entgegnung, das Fest gelte 
den Naturforschern, nicht den Dichtern, rief ein 
anderer Fremder, der den Dichter nicht kannte, 
entrüstet aus; „Werft den Kerl zur Thür hin- 
aus !"■ Natürlich zur grossen Erheiterung derer, 
die Uhland kannten. Er selbst lachte, dass ihm 
die Thränen in den Augen standen, und sagte, 
das sei einer der merkwürdigsten Ovationen, die 
ihrei je zu Theil geworden seien. 

Wozu ein Steckbrief gut sein kauu. Vor 
einigen Monaten brannte der in Wien geborene 
Buchhalter Paul Schmidt durch, nachdem er aus 
der Kasse des Triester Bankhauses, bei dem er 
angestellt war, 50.00 Gulden entwendet hatte. 
Die Polizei erliess damals folgenden Steckbrief : 
„Paul Schmidt, 30 Jahre alt, 6 Schuh hoch, mit 
lilondem Voll- und Schnurrbart, Adlernase, gros- 
sen braunen Augen, schönen Zahnen und ari- 
stokratischen, weissen Händen, war zuletzt be- 
kleidet mit etc." In Folge dieses Steckbriefes 
gelang es zwar nicht, den Schlingel zu fassen, 
allein die 33jährige Hausbesitzerin Eva B. mel- 
dete sich bei der Triester Polizei, gab an, dass 
sie sich auf Grund dieser steckbrieHichen Schil- 
derung sterblich in den Kerl verliebt habe, 
und bat, sie zu benachrichtigen, sobald man 
den Verbleib desselben ausgeforscht haben würde. 
Da dies längere Zeit nicht gelang, besoldete Frau 
B. selbst einige Detektivs und diese erkundschaf- 
teten die Adresse Schmidts, der sich in New-York 
häuslich niedergelassen hatte. Ein ungemein 
reger Depeschenwechsel entspann sich und An- 
fangs März verkaufte Frau B. ihr Haus und schififte 
sich nach New-York ein, wo die Trauung mit 
dem schönen Gauner stattfand. 

In französische Kriegsdienste ge- 
presst. Am 23. März d. J. meldete sich in 
Wien der achtzehnjährige Tagelöhner Franz Hu- 
sina zu Karolinenthal in Böhmen gebürtig, auf 
der Polizei als obdachlos. Husina, welcher in 
einem Bündel eine französische Militäruniform 
eingebunden hatte, erzählte eine höchst aben- 
teuerliche Geschichte, deren volle Wahrheit je- 
doch die in französischer Sprache abgefassten 
Dokumente, die der junge Mann vorwies, bekräf- 
tigen. Franz Husina machte sich 1884 auf den 
Weg nach Paris, um als Kellner unterzukommen. 
Bald nachdem er bei Besançon die französische 
Grenze überschritten hatte, am 23. September 
1884, hielt ein Mann in Givilkleidern ihn an und 
forderte ihm die Reisedokumente ab. Husina 
folgte ohne zu wissen, um was es sich handle, 
dem Fremden, der ihn mittelst Eisenbahn nach 
Beifortbrachte. In einem dortigen Bureau musste 
Husina ein mit ihm aufgenommenes und in fran- 
zösischer Sprache niedergeschriebenes Protokoll, 
von dem er kein Wort verstand, unterschreiben 
uud wurde dann noch am selben Tag mit fünf 
anderen Schicksalsgenossen unter Eskorte von zehn 
Gendarmen zur Bahn gebracht. Der Zug hielt 

■ am 24. September 1884 Abends in Marseille. 
Ein im dortigen Hafen bereitstehendes Schiff, 
welches nur auf Husina und seine Gefährten ge- 
wartet zu haben schien, nahm die sechs ange- 
kommenen jungen Leute auf, um dann mit vol- 
lem Dampf seinen Kurs nach der afrikanischen 
Küste zu lenken. An Bord befanden sich etwa 
200 Personen, meist Deutsche und Belgier, welche 
alle dasselbe Reiseziel hatten. Drei Tage nach 
der Abfahrt von Marseille warf das Schiff an der 
Küste in Oran Anker. Husina und die Anderen 
wurden ausgeschifft und ohne Aufenthalt mit 
der Eisenbahn nach Sidi-Bellabes eskortirt. Hier 
wurden die jungen Leute in französische Uniform 
gèsteckt und einexerzirt. Ohne einen Eid ge- 
leistet oder ein Handgeld erhalten zu haben, 
wurde also Husina mit den anderen zum Dienste 
in der Fremdenlegion gezwungen. Bis zum 3. 
Februar 1885 verblieb Franz Husina in der Gar- 
nison zu Algier. An diesem Tage wurde er 
abermals auf ein Schiff französischer Flagge ge- 
bracht, das erst in Tonking landete. Als unfrei- 
williger Kämpfer für Frankreichs Ruhm machte 
nun Franz Husina die ganze Gampagne mit, bis 
ihn am 18. August 1886 das Fieber aufs Kran- 
kenbett warf. Er wurde in das Militärspital.nach 
Saigun in Cochinchina und dann nach Tiaret 
transportirt, von wo man ihn endlich an das 
Rekonvalescentenhaus inSaiuteMarguerite abgab. 
Am 9. Januar d. J. als genesen entlassen, wurde 
er mit fünfzehn anderen Soldaten von zwei Unter- 
offizieren nach Cannes gebracht, um von dort 
wieder über Marseille nach Tonking eingeschifft 
zu werden. In Cannes, wo man mehrere Stunden 
Aufenthalt nahm, gelang es ihm endlich zu de- 
sertiren. Die Eisenbahn brachte den jungen 
Abenteurer nach Nizza, von wo er zu Fuss bis 
nach San Remo in Italien marschirte. Die Unter- 
stützungen des österreichisch-ungarischen Kon- 
suls Schneider ermöglichten es Husina, mit der 
Eisenbahn nach Wien zu fahren, wo er am 19. 
Januar d. J. anlangte. Trotz seiner Bemühungen 
konnte jedoch Husina, den seine wundersamen 
Erlebnisse zu einer gewiss interessanten Persön- 
lichkeit machen, bisher keine Beschäftigung 
finden, und deshalb meldete ersieh beider Polizei. 

Zahlreich waren beim iLaiserfest in Ber- 
lin die Transparente. In einer kleinen Gasse 
hatte ein armer Schuster sein Kellerfenster mit 
einem Licht beleuchtet, aber dafür konnte man 
folgende in ihrer Einfachheit nur so ergreifen- 
deren Verse lesen : 

Du einz'gej Kaiser zürne nicht 1 
Ich habe nur ein einzig Licht 1 
Doch fiel dereinst bei Belfort schon 
Zu Tod getroffen mein einz'ger Sohn ! 

AU BOR D1ÂBLE 

Spezialität 
m ÜBERZI R! 

^ in d Br K l ßi tl er lt. 

RVA DIREITA I«. 49 (f: 4IO 
Telephon N. 46. 

Das g- r ö s fi t e Sortiment von Winter - Ueberziehern , aus 
den ersten Fabriken Europa's , zum Preise von bis SOíJt) 
in dem 

ATJ- B >JNr 

ÂU BON D1ÂBLE 

Fertige 

lernm- & pit(lcr-êai|(UroB^q 

Bna Direita 4:9 A 49. 

Telephon N. 46. 

©Ä© PÄiUJLOu 

JOCK 

Angekomraen: 

-BILL 

GESELLSCHAFT GERIHANIA. 
\om 1. Juni an wird unser Kassirer, Herr 

Jorge Seckler, die im letzten Trimester fälligen 
Zinsconpons einlösen. ^ 

Ernst Heinke, I. Secretär. 

RTJA. A.I-.EIC3-RE1 

iin7Pn iinfl alfps finllli Ein erfahrener Maschinist tlllZiCll UllU (lltwO UUlUi j ♦iiniitio-er Maschinenschlosser, mit 

„ _ „ kauft zum Courspreise 
Henrique Schnitze, Graveur &■ GoldachtnieJ, 

Rua Florancio d'Abreu 59. 

Pianos! Pianos! 

FREDERICO JOAQUIM 

SelüÊÜu ■ 
Rua Duque de Caxias 22, 

Portão Alameda dos Andradas N. 5 
empfiehlt sich zum 

Intoniren von Pianos (Veredelung des Tons) 
sowie zum Repariren und Stimmen. 

Beste Empfehlungen. 

Zu vermietlien; ""'°RuTs^t7'7s. 

Den Herren Photographen und Liebhabern der 
Photographie empfehlen die Endesunterzeichneten 
ihr reichsortirtes Lager in : 

Photographischen Apparaten neuester Konstruk- 
tion ; 

Cartons in allen Grössen, mit und ohne Druck ; 
Trockenplatten der bewährlesteu Fabrikanten 

(von Dr. Johnson, Ohio, Ver. Staaten, und 
Dr. V. Monkhoven) ; 

Albuminpapier, prima Qualität, auch gesilbert; 
Sämmtlichen Chemikalien, garantirt, von Pou- 

lenc-Wittmann; 
Allen zur Photographie und Malerei gehörigen 

Farben, von Lefranc. 
Completes Lager aller Gegenstände 

zum Gebrauche bei der Photographie, sowie 
zur Ausrüstung für die Herren Liebhaber 
der Photographie. 

Die billigsten Preise, sowie gute und schnelle 
Bedienung werden zugesichert. 

Albrecht de Comp., 
51 — Rua dos Ourives — 51 

Corte. 

I und tüchtiger Maschinenschlosser, mit langjähri- 
ger Praxis auf Seedampfschiffen wie bei Stabil- 

.maschiuen, sucht eine Stelle zu einer grösseren 
iStabilmaschine. Gütige Anfragen bitte an die 
Expedition d. Bit. zu richten. 

Pfefferguri(en 

S ^ 
s Jr. êuBtau êretiter | 
1) Homöopath. j 
i> Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. | 
S Ijadeira de IHarco iÜ. 4. | 
% 5 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Der Dampfer 

5 33 El X-. IL. E 3Nr 
Kilo 2j}000 

frisch angekommen 

NORMAL-DEPOT 
53 — Rua da Imperatriz — 53. ^ 

Gescliäfts-Verkauf. 
Das bestrenommirte Oasthans ,^Zum deut 

selten Reichsadler" ist Familienverhält- 
nisse halber sofort zu verkaufen. 

SANTOS — Largo H de Junho N. 12. 

Bill Üampf-Kralmeii lli.g.r''to'f™": 
dazu 6 Eimer , Kessel uud alles komplett und 
in gutem Zustande, zu verkaufen in der 

Gasfabrik in S. Paulo. 

Deutscher Mtlnnergesangverein 

Sonntag den 5. Jnni 18S9, 
Abends 8 Uhr : 

Tanzkränzchen. 

Streichmusik eiuer italienischeu Kapelle. 
Die Herren Sänger werden gebeten, Sonnabend 

den 4. pünktlich erscheinen zu wollen, da über 
die am nächsten Concerte vorzutragenden Lieder 
abgestimmt werden soll. 

1. A. ; 
H. Hafenreffer, I. Sekretär. 

Rua S. Bento 26. Rua S. Bento 26 

JUiíUrmacltür für Jcrreii. 

Gründung des (ieschüfts 1867. 
Ich erlaube mir, meinen werthen Kunden hier 

und auswärts untenstehend ein Preisverzeichuiss 
der in meinem Atelier angefertigten Kleidungs- 
stücke bekannt zu geben. 

Aus den besteu und modernsten Stoffen, von 
welchen ich stets eine grosse Auswahl auf Lager 
halte, hergestellt, zeichnen sich meine Anzüge 
durch eleganten Schnitt uud dauerhafte Arbeit, 
sowie durch billige aber feste Preise aus. Jeder 
Auftrag, sowohl einzelne Kleidungsstücke als 
ganze Anzüge betreffend, wird in kürzester Frist 
effektuirt, da ich stets über genügende Arbeits- 
kräfte verfüge. 

Ich empfehle zu iiachstehenden festen Preisen: 

0. 
JORGE SECKLER & C 

ßm |a«Io 

empfehlen sich zur Lieferung sämmtlicher deut 
sehen Zeitungen, Zeitschriften, Fachzeitungen etc. 

Festgesetzte Preise pr. .Tahres-Abonnement: 
Leipziger Illustr. Ztg. (beste illustrirte 

Wochenschrift] 28S000 
Deutsche Illustrirte Zeitung . . . 1225000 
Die Gartenlaube lOiJOOO 
Ueber Land und Meer .... 14SOOO 
Das Buch für Alle lOSOOC' 
Fliegeude Blätter 15SOOO 
Kölnische Zeitung 14S000 
Hygienisches Familienblatt für Gesund- 

heitspflege im Hause . . . . ^ 6S000 
Die Natur lOSOOO 
Der Bazar lOSOOO 
Universal-Moden-Ztg. ^Moden-Journale 16$000 
Europäische Moden-Ztg. (f. Herren-Garde- 16S000 
Der Beobachter . . irobe mit illustr. 12S000 
Modenwelt etc. etc. . ) Beilagen 6S000 
Die Illustr. Coiffure, Moden-Journal für 

Putzgeschäfte lOÜfOOO 
Fachzeitungen als : Deutsch. Baugewerks- 
Blatt, Zeitschrift für Bauhandwerker, Der Ma- 
schinenbauer, Dingler's Polytechn. Journal, Der 
Bierbrauer, Photograph. Wochenblatt, Töpfer- 
und Ziegler-Zeitnng, Der Waffenschmied, Der 
Chemiker und Droguist, etc. etc. werden zu bil- 
ligsten Preisen besorgt. 

NB. Nur vorausbezahlte Aufträge werden 
effektuirt uud wird für deren prompte Ausfüh- 

Irung bestens Sorge getragen. 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei K.inder- 
ii.rankheitcn, hat seine Wohnung und 
Cousultorium Riia do Ouvidor i*r. 4® 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

)' 'j 

wird Ende dieses Monats eintreffen und geht 
Hin 10. Juni nach : 

Rio de «laneiro, 
Bahia, 

Liissabon, 
Antwerpen und 

Bremen 

Arzt uud Vi ärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an die 

in f.ntos UOlo^Y ^ 

Riia de José Ricardo 2. 
In SlO PAUI.O — Rnn Direita Ü. 4S. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

LISSABON 
Kapitän Holm 

geht am 2. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAMBURG. 

Der Postdampfer 

PETROPOLIS 
Kapitän Behrmann 

geht am 10. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A II B U R G. 

Der Po.stdampfer 

B A. H I A. 
Kapitän von Holten 

geht am 17. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 
nach R A II B U R G. 

Der Postdampfer 

ARGENTINA 
Kapitän Reteike 

geht am 24. Juni über Rio, Bahia, Pernambuco 
und Lissabon nach R A II B U R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

75S 

Jaquet casemira . . 24S 28S 30S 32S 35 
Hose „ . . 12$ 14$ 158 16S 18 
Weste ., . . 8S 8S 108 lOS 12S 

Ganze Anzüge . 44S 508 558 588 658 
Taillen-Jaquet . . 358 388 408 438 458 

Hose ... 128 138 158 168 188 
Weste . . 88 98 108 118 128 

Ganze Anzüge . 558 608 658 
Schwarzer Gehrock . 50S 558 608 

Hose . . 188 208 228 
Weste . 108 108 128 

Ganze Anzüge 788 §58 948 1008 
Weisse leinene Hose 118 128 13$ 

Weste 88 98 108 
Fustão ,, 108 
Seidene ,, 12$ 
Wollene ,, 11$ 

Ueberzielier . 408 458 508 
Stanb-lläntel 98 (a u f L a g e r) 

7Õ8 
658 
228 
138 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Rio Paraná, von Rio, d. 2. 
Petropolis, von Hamburg, d^ 2. 
Savoie, von Genua, d. 4., ladet für Montevideo 

und Buenos Aires. 
Abgehende Dampfer; 

Rio Paraná, am 2. Juni, Mittags, nach : 
Paranaguá, Desterro, Rio Grande, Pelotas 
und Porto Alegre. 

Lissabon, nach Hamburg, d. 2. Juni. 

Lebensmittelpreise in S. Paulo. 
Am 31. Mai. 

Graue leinene Hosen zur Arbeit 7$ 
Paletots ,, ,, 88 

Rua S. Bento 

26. 

JOÃO HOLL 
Kl i e i d e r m a c h e r. 

Kua S. ßeuto 

26. 

BROCKllAÜS" 

§Utiqf5 

CONVERSATIONS-LEXIKON 
4. Auflage. 

Mit Karten und Abbildungen auf 90 Tafelu. 
In 2 Bänden. 

Beide Bände, in eleganter Ausstattung sind in 
der Expedition dieses Blattes zu liaben. 

Artikel i 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fnbá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e melaço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitões 
Patos 
Perús 
Gallinhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

Preise per 

78 

108 

78500 

128 
68500 

28800 3$ 
38 38500 
38 48 
68500 — 
28400 28500 

$560 8640 
18200 18400 
38 — 

8 8 
5$ 68 

8640 8800 

décimo 
15 kilo 

» 
50 litr. 

» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 

I liter 
» 

íiundert 
Dutzd. 
Stück 

» 
» 
» 
» 

15 kilo 
50 liter 

Ornck und Verlaír von G. Trpbitz. 

Hierzu Deutscher Kolonie-Anzeiger v, April 


